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dtladjg Zoi.

3u Steicpenbad) Im Scploffe, wo witb bie Aare raufcpt,
S3o auf be« Storbwinb« Sieben bie bunfle Stolbung laufcpt,
25a wopnt mit wen'gen Knecpten ein grauer Kriege«pelb,
25er einfl auf popem Stoffe gen Saupen gog gu gelb.

25er fübn »oran ba« S<"iner febwang über feiner Scpaar,
©n gel« im SJteere«flurme, fo flanb er in ©efapr;
3m grieben fanft unb mitbe, »oE Jobe«mutp im Streit,
Hat er »om Untergange fein Saterlanb befreit.

StobI benft er nod) mit greuben an jene 3«t gurücf,
25a feinem Arm ber Himmel gefcpenft folcp Siege«glücf,
25aß er an ©nem Jage mit feinem Scpmerte fcparf
25e« geinbe« trojsge fyttxt unb Kraft bamieberwarf.

ffiopl benft er nod) ber Stunbe, ba ibm fo jubetbofl
Au« jebe« Sürger« SJtunbe fein Stubm entgegenfcpoll,
25a er mit feinen Japfem, al« Sanbe« Hort unb Stern,
3urücf nad) peißem Kampfe gog in fein frope« Sern.

25od) fcpon feit Sapren wobnet ber fieggefrönte Helb,
Son aflen fafl bergeffen, gefcpieben bon ber SMt,
3n feine« Alter« grieben, in flifler ©nfamfeit, —
25a rubt er bon ben Jbaten ber tapfem Sugenbgeit.

©o faß er eine« Abenb« allein im ©cpweigen ba
Unb abnung«»oll fein Auge empor gum Himmel fab,
25a tritt mit wilbem Joben, erbifct »on 3om unb SBein,
Sein ©cpwiegerfofyn, H«r Stubeng, gur Jpüre rafcp berein.

S3ie gucfen feine Sippen, wie blijjt baS Aug' in Stott)
25em SMfe gleid), ber pungrig nad) Seute lecpgt unb Stut,
©o tritt ber fredje Sube gum Alten nun beran,
So Pricpt er feinem Haff« '«. taufenb glücpen Sabn.
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Crlachs Tod.

Zu Reichenbach im Schlosse, wo wild die Aare rauscht,
Wo auf des Nordwinds Wehen die dunkle Waldung lauscht,
Da wohnt mit wen'gen Knechten ein grauer Kriegesheld,
Der einst aus hohem Rosse gen Laupen zog zu Feld.

Der kühn voran das Panner schwang über seiner Schaar,
Ein Fels im Meeressturme, so stand er in Gefahr;
Im Frieden sanft und milde, voll Todesmuth im Streit,
Hat er vom Untergange sein Vaterland befreit.

Wohl denkt er noch mit Freuden an jene Zeit zurück,
Da seinem Arm der Himmel geschenkt solch Siegcsglück,
Daß er an Einem Tage mit seinem Schwerte scharf
Des Feindes trotzge Heere und Kraft darniederwarf.

Wohl denkt er noch der Stunde, da ihm so jubelvoll
Aus jedes Bürgers Munde sein Ruhm entgegenscholl,
Da er mit seinen Tapfern, als Landes Hort und Stern,
Zurück nach heißem Kampfe zog in sein frohes Bern.

Doch schon seit Jahren wohnet der sieggekrönte Held,
Von allen fast vergessen, geschieden von der Welt,
In seines Alters Frieden, in stiller Einsamkeit, —
Da ruht er von den Thaten der tapfern Jugendzeit.

So saß er eines Abends allein im Schweigen da
Und ahnungsvoll sein Auge empor zum Himmel sah.
Da tritt mit wildem Toden, erhißt von Zorn und Wein,
Sein Schwiegersohn, Herr Rudenz, zur Thüre rasch herein.

Wie zucken seine Lippen, wie blitzt das Aug' in Wuth
Dem Wolfe gleich, der hungrig nach Beute lechzt und Blut,
So tritt der freche Bube zum Alten nun heran,
So bricht er seinem Hasse in tausend Flüchen Bahn.
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„25apjn ift meine Habe, ^aff> anpre mir Perbei,
Sticpt länger wiE icp flep'en, icp forbre fecf unb frei,
Unb giPfl bu niept bie Hälfte mir nod) »on beinern ©ut,
So nepm' icp gang bein SePen, fo nepm' icp gang bein

Slut."

„„Haft bu bein ©elb »erpraffet um fcpnöber 25irnen Hulb,
3n Jrunf unb ©cptemmereien, fo ifl'« niept meine Sdjulb;
3cp gab bir meine Jocpter, tpeitt' mit bir $ab unb ©ut,
Unb bift bu niept gufrieben, wof)tan fo nimm mein Slut.""

25a riß mit böbn'fcpem Sacpen ber Sunfer »on ber Stonb
25a« ©cpwert, bas einfl gum ©iege gefüprt ba« Saterlanb,
©n glud) entftütgt bem SJtunbe, ben rofl'gen StapI er

fcpwingt,
Unb au« bem fcpnee'gen $a\xptt ein — rotier Slutftrapl

fprittgt.

25er ÜKörber flofy, fein Auge ptot jemal« ipn gefep"'n,

25od) in be« Solle« SJtunbe p'ort' icp" bie Sage gep'n :

Oft tönt pier au« ben Stoffern unb burd) be« Sturme«
Sßep'n

©n »ilb Sergweiflung«rufen, ein grauflg Sktygeftöpn.

25em alten Halben aPer erblübt au« feiner Jbat
Wad) bieten punbert 3abren nod; frifd) be« Stuljme« Saat;
SBoEt 3br fein 25enfmat fepauen, fo flrömt »on nap unb

fern,
3br lieben ©bgenoffen, »or unfern 25om ju Sern.

9t. fio««r.
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„Dahin ist meine Habe, schaff' andre mir herbei,
Nicht länger will ich flehen, ich fordre keck und frei,
Und gibst du nicht die Hälfte mir noch von deinem Gut,
So nehm' ich ganz dein Leben, so nehm' ich ganz dein

Blut."

„„Hast du dein Geld verprasset um schnöder Dirnen Huld,
In Trunk und Schlemmereien, so ist's nicht meine Schuld;
Ich gab dir meine Tochter, theilt' mit dir Hab und Gut,
Und bist du nicht zufrieden, wohlan so nimm mein Blut.""

Da riß mit höhn'schem Lachen der Junker von der Wand
Das Schwert, das einst zum Siege geführt das Vaterland,
Ein Fluch entstürzt dem Munde, den rost'gen Stahl er

schwingt,
Und aus dem schnee'gen Haupte ein — rother Blutstrahl

springt.

Der Mörder floh, kein Auge hat jemals ihn geseh'n,
Doch in des Volkes Munde hört' ich die Sage geh'n :

Ost tönt hier aus den Wassern und durch des Sturmes
Weh'n

Ein wild Verzweiflungsrufen, ein grausig Wehgeftöhn.

Dem alten Helden aber erblüht aus seiner That
Nach vielen hundert Jahren noch frisch des Ruhmes Saat;
Wollt Ihr sein Denkmal schauen, so strömt von nah und

fern,
Ihr lieben Eidgenossen, vor unsern Dom zu Bern.

R. Kocher,
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